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Schwere Schiffskakafirophe.
130V Personen ertrunken.

* Aus Amerika kommt die Meldung , daß auf dem
Kagofluß der Vergnügu > Dampfer „Eastland " gesun-
«ist. Bisher sind 500 Lerchen geborgen worden . Man
Met . daß 1200 Personen ertrunken sind.

Das Schiff kenterte aus bisher noch nicht einwand¬
ofestgestellterUrsache auf dem Fluß . Gräßliche Szenen
Dn sich auf dem Schiffe abgespielt baben . Den meisten
jwigen, bte sich auf Deck befanden , gelang es . sich an

»atz Schiffsrandern festzuhalten , wo sie durch vorbei-
irenbe Schiffe gerettet wurden . Die Reisenden in den

iibetlolt; Mm. vornehmlich Frauen und Kinder , hatten keine
Zuräch Acht zu entkommen.

unmitteftt.p .e.§ der Feuerwehr und . anderen Rettungsmann-
inksurta dle man aufgeboten hatte , gelungen war , in den
en fimuri feP r ® e,te au§  dem Wasser hervorragenden Dampfer

' Mdrmgen. bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick. Die
jäten und Gänge waren vollgestopft mit Leichen von

len M , « und Kindern . Sie hatten die verzweifeltesten Ber¬
eu derH>tk gemacht, sich zu retten . Die Leichen wurden aus

>untergegangenen Rumpfe bervoraeholt durch Löcher,
man in die aus dem Wasser b^rvorraaende Seiten-

-d des Schiffes gebobrt hatte . Das S » iff soll 2500
an- ''°"en an Bord geballt haben . Die an Bord befind-
äMteira m Passagiere wurden meistens durch berbeiaeeilte

«Vfer gerettet Aber die in den Kajüten üch aufha ^ m-
nd fluni f r<*"*J' en  und Kinder  waren verloren . Ihre

n fand man in großen .ftanfen überein-
erliegend.  Die Fronen batten vielfach Kratz-

H , J w ,m ^eMt und zerrissene Kleider . Eine Erklä¬
re all ss Ifür das llmsckstaaen des Dampfers ist noeb nickst ae-

»n. Es heißt , die Menschenmassen hätten sich alle aus
Feste des Schiffes befunden , wodurch das Fabrzeua
E -̂ chst̂ tvickit. verlor , »«tL -2  ir -nrftücklichxrweise aus
vchlammbank rannte . Diese Erklärung oenüate aber

Morden nicht , und sie schritten zur Verhaftung
Kapitäns , der Offiziere und des Sten -
lanns . Wie es heißt , war die „Eastland " schon
a einmal in Gefahr einer ähnlichen K-rwssrcwh - Die
Ingenieure behaupten , daß das Wasser aus dem
lbasun des Schisses ausaepumvt worden war , um
ifnahme einer größeren Anzahl von Passagieren an
M ermöglichen.
n ^.uer anderen Meldung bat sich das Unglück auf

A.DÂ Wsoe zugetraaeu . dost die Maschinen zu arbeiten be-
| während das Schiss aus dem Schlamm festsaß . so
E neboben und umgeworfen wurde.
: Rach einer Llondsmeldnna aus Newhork wird die
kr Opfer aus 1300 geschäht.
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fern östlichen Kriegsschauplatz.
lK Millionen russische Kriegsgefangene.

^Die Gesamtzahl der auf den verschiedenen Kriegs'
^sien gefangenen Russen unter Anrechnung des Gc
>ösberichts vom Sonnabend ist, nach einer Znsam-

Eung der „Bayr . Staatszeitung ". auf über 1 500 000

Bevorstehende Räumung Bodoliens.
-Die Moskauer Zeitungen weisen aus oie beoor-
rRaumung des Gouvernements Podolien durch
, °lkernng hin . Der Gouverneur veröffentlicht
»stuf, in , dem er die Bevölkerung anfsordeit nn-
Gerüchten nicht zu glauben und sich weiter lahm
Feldarbeiten zu beschäftigen . Der Aufruf schließt
>dem Appell , daß , wenn die Bevölkerung bei An-
8 des Feindes doch gezwungen sein sollte , das
verlassen , er hoffe , daß jeder arbeitsfähige Mann

L Von 18 bis 50 Jahren sich rechtzeitig in Sicher-
8en werde , um nicht in Feindeshand ;u gelangen.

K' sche Würdigung unserer Erfolge im Osten,
^as in Ehristiania erscheinende „Dagb ' adel"

m UbOlifli r die Kricgslaae : Der amtliche Bericht d^r
'. Id jj Heeresleitung vom Sonnabend  ist die
' Hielte K r i e g s m c l d u n g , die seit langem ge-

Diese Meldung scheint der Vorbote von Er-
^ - _Mzpen Tragweite fast nicht zu übersehen ist. die

« ch i cksa l des ganzen Weltkrieacs
z' den  können . Trotz der alaubwnrdigcn Mcl-
°vm hartnäckigen Widerstand der Russen hatte

, nullt des unheimli stcn Gefühls erwehren rön-
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M .̂ Zmal Ereignisse bevorstönden . die alle früh
MSchatten stellen würden . Das schimmerte durch
^ v̂gen der militärischen Sachverständigen de''

,vaten hindurch , nicht znm minorsten aue sstnst-
w' d ans England Rastlosen Zweifel und un-
stragei ' . was nun komme, hat dieses Gssnbl
lstu. Die Berliner amtliche Meldung ist die

diese Fragen . Die große  K a t a st r o v h e
-Mger eine Unmöglichkeit . Es kann gcschclwn

Mt die E >-eignissc mit reißender  S chn c l -' entwickeln.

Was will Amerika?
(D Die amerikanische Regierung ist auf den deut¬

schen Vorschlag , zur Sicherung des Lebens und Gutes
amerikanischer Bürger , die nach und von Europa reisen
wollen , neutrale und vier englische Dampfer unter ame¬
rikanischer Flagge in den Ueberseedienst zu stellen , nicht
eingegangen . Warum nicht ? Glaubte sie. daß die gefahr¬
lose Fahrgelegenheit den Amerikanern nicht genügen
werde , oder aber — wollte sie aus einem bestimmten
Grunde nicht die Garantien dafür übernehmen , daß auf
diesen Schiffen keine Bannware , keine Waffen und Gra¬
naten geladen waren ? Scheute sie etwa davor zurück,
den amerikanischen Armeelieferanten das überaus ein¬
trägliche Geschäft nach England und Frankreich zu ver¬
derben ? Will sie den mit Bannware hochbefrachteten
Schiffen den Versicherungsschein gegen U-Bootgefahr . wie
ihn nach Meinung des Herrn Wilson die amerikanischen
Passagiere den englischen Schiffen verleihen sollen , nicht
entziehen ? Anders können wir uns den Schlußsatz der
letzten Note schlecht deuten , der da heißt , daß die alte
Freundschaft zu uns (von der wir seitens Amerikas ver¬
flucht wenig merken ), die amerikanische Regierung dazu
dränge , der deutschen Regierung zu sagen , daß die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten eine Wiederholung von
Handlungen , die Kommandanten deutscher Krieasschiffe
in Verletztuna der neutralen Rechte begehen sollten , falls
sie amerikanische Bü aer  betreffen , als v orsätz
lich unfreundliche Akte  betrachten müßte.

Die Ansicht Wilsons und Lansinas , des Nachfolgers
Brvans , ist die . daß ieder amerikanische Bürger auf neu¬
tralen oder auch englischen Schiffen reisen kann , wohin er
will , daß es darin keine Beschränkungen gibt , denen er
sich zu fügen habe . Demgemäß will die amerikanische
Regierung darin eine „vorsätzlich unfreundliche ", d. h.
feindliche Handlung Deutschlands erkennen , wenn ein
Amerikaner bei der Versenkung eines englischen Handels¬
schiffes , dem ohne lange Warnung der Torvedo eines
deutschen 11-Booies in den Rumpf gebohrt worden ist,
sein Leben verliert.

Aikch unsere Reaierunq erkennt ohne Vorbehalt den
Grundsatz an . daß die bobe Seee frei ist, dast Charakter
und Ladung eines Schisses festaestellt sein müssen , ebe es
rechtmäßigerweise belchlagnahmt oder zerstört werden
kann , und daß das Leben von Nichtkämvsern auf keinen
Fall in Gefahr aebracht werden darf , es sei denn , daß
das Schiff Widerstand leistet oder zn entflieben verflicht,
nachdem es ausgc ârdert Warden ist, stch der Dnrrbsuchnng
zu unterwerfen . Dnrch das völkerrechtswidriae Voraeben
Englands wird unseren 11-Baaten die Besolanng dieses
Grundsatzes aber ungemein erschwert und vielfach unmög¬
lich . gemacht . Denn die englischen Handels¬
schiffe  bähen Geschütze erhalten , mit denen st" stch
aegen die Unterseeboote zur Webr setzen sollen . Sie stnd
somit keine Handelsfckliffe  mebr . sondern
Hilfskreuzer,  die keine Krieasflagae führen , regel¬
rechte Kriegsschiffe,  die nach der Watsnna der eng¬
lischen Admiralität es als ein erkai,btes Mftiel erachten,
stch durch neutrale Flaggen zu schützen und unter dem
Schutze der neirtralen Flagge untere U-Boote an -nareifen.
Ein Beispiel dafür ist noch aus der vorigen Wach » be¬
kannt . wo ein Dampfer unter dänischer Flaaae im Firth
of Fortb ein deutsches U-Root mit einer Salve begrüßte
und erst nach der sechben Salve die mittlerwess - her¬
untergeholte dänische Flagge durch die englische Kriegs¬
flagge ersetzte

Was daher die amerikanische Maaren,pg uns
verlangt , ist nichts anderes als die Aufgabe unseres Un¬
terseebootkrieges.

Es ist unseren N-Booi -Kommandanten in den meisten
Fällen nicht möglich erst festzustellen , ob stch ein Ameri¬
kaner aus dem zu torpedierenden Schiffe befindet . Das
Unterseeboot müßte es riskieren , selbst von dem englischen
„Handelsschiff " beschossen und vernichtet  zu wer¬
den . Es wird diesen verkappten Kriegsschiffen vielfach
gar nicht einfallen , zu entfliehen , wenn ihnen vom deut¬
schen U-Boot -Kommondanten die Aufforderung , zu stop¬
pen . zugeht . Sie werden warten , bis das Unters -eboot
ein gutes Ziel bietet , und dann danach trachten , es in den
Grund zn bohren.

Können und dürfen wir aber den Unterseebootkrieg
aufgeben ? Auf diese Frage kann es nur eine Antwort
geben , und die lautet : Nein , unter keinen Umständen!
Das Unterseeboot ist die Waffe , mit der wir England , das
uns von jeglicher überseeischer Zufuhr abgeschniiten hat,
das unser Volk durch Hunger auf die Knie zwingen will,
den empfindlichsten Schaden zugefügt haben und erfreu¬
licherweise noch fortgesetzt zufügen . Wir können uns
" . -5 ^ El . 11  k nicht begeben.  Wenn amerika¬
nische Burger so leichtsinnig oder eigensinnig stnd . aus
Dampfern , die Munition und Waffen nach England brin¬
gen , die Reise über den Ozean zu machen , wenn England
so skrupellos ist. sich neutraler Passaqiere als Sicherung
gegen die Unterseebootsgefahr zu bedienen , dann müssen
auch diese imntralen Fahrgäste die Konsequenzen aus
ihrem Lerchffinn oder Eigensinn tragen . Und die ameri¬
kanische Regierung kann sich, wenn sie billig und nicht so
!ehr englandfreundlich und deutschfeindlich dächte . ni «A

beflagen . Denn wer sich in Gefahr beaibt kommt tn„
um . Es liegt uns nicht daran , Neutrale

zu berauben . Diese aber sollten , wenn ibnev
ihr Leben wert ist, alles tun , um nicht in Gefahr zu kom-
2J2J -, werden also dem Präsidenten Wilson den Ge-
fallen nicht tun können , den Tauchbootkrieg aufzuaeben
Ebensowemg . w .e wir die Handlung des Kommandanten
£.er Äl? fl versenkte , mißbilligen können , wie es
nimr + ^ upEht . Auch werden wir keine Entschädi-

.uu ^ kten für das Leben der Amerikaner , die die
hw V* ben  Wind geschlagen haben und mit
der ^Lusttanlch untergegangen sind.

» -.^ rnEnkauische Regierung verlangt von uns ein
?," "^ 6liche^ ; wir sind gespannt darauf, ' was demnächst
die lmgektindigte amerikanische Note an England an For¬
derungen enthält .. Auch interessieren wir uns sehr für die

dieses Schriftstück abgefaßt sein wird,
englische Negierung rst die einzige richtige Adresse,,

an d - sich Wilson zn -,« !- n hon Den » lLglnnd
hat uns zum scharfen , unerbittlichen Handeln zur See ae-
zwungen . Uns leitet die Pflicht der nationalen Selbst-
erhaltung . Nur sie allein schreibt uns vor . was wir zu
tun haben . ^

Sonstige Kriegsnachrichten.
Ein Aufruf Bryans.

Aus Rotterdam wird dem „Hamburger Fremden-
vlatt , gemeldet : Ern in hunderten von amerikanischen
Zeitungen erschienener Aufruf Bryans fordert , den Blät¬
tern zufolge , alle neutralen Amerikaner auf , während der
Krregsdauer kein Schiff kriegführender Mächte zu be-nutzen.

Die Unterstützung der deutschen Reichsangehörigen
in Rußland.

: : Einer Pressemeldung aus St . Petersburg zufolge
deutsche Regierung der dortigen amerikanischen

Botschaft mftgeteilt haben , daß sie den für die Zwecke der
Unterstützung deutscher Reichsangehöriger in Rußland
bewilligten Kredit von nun an einschränken müsse. Diese
Meldung entbehrt jeder Grundlage ; vielmehr ist die ame-
rlkamscbe Botschaft in St . Petersburg nach wie vor mit
d» Weisung versehen , die zu hinreichender Unterstützung
Mittelloser Deutscher in Rußland erforderlichen Geld-
^ .Eel ^jeweils ohne Rücksicht auf den Betrag bei der deut¬
schen Regierung anzufordern.

Italienische Kriegshetzer gegen Deutschland.
: : Nach einer Mitteilung der „Neuen Züricher Zei-

. dl ? redaktionellen Aufforderungen des „Popolo
d ^ talia . dre Regierung möge Deutschland den Krieg er-
Uaren , bisher immer von der Zensur gestrichen worden.
Dies ist letzt nickst mehr der Fall . Am Sonntag enthielt
dav Blatt der „Reformsozialisten " wiederum einen Auf¬
satz. der die Notwendigkeit der Kriegserklärung be¬
weisen soll.

Aufhebung von Vergeltungsmaßregeln.
« »Norddeutsche Allgemeine Zeitung " teilt mit:
Aushebung von Vergeltungsmaßregeln gegen Frankreich.
In unserer Nummer 192 (Erste Ausgabe ) vom 13. d. M.
haften wir mitgeteilt , daß in dem französischen Fort En-
tre'vaux etwa 50 kriegsgefangene deutsche Offiziere in vier
stets verschlossen gehaltenen Räumen rrntergebracht wären,
daß diese Offiziere sich täglich nur eine Stunde ans einem
flemen Hofe bewegen und sick, nickt gegenseiftg besuchen
durften . Infolgedessen seien 30 kriegsgefangene französi¬
sche Offiziere entsprechenden Beschränkungen unterworfen
worden . Inzwischen hat die deutsche Reaieruna durch
Vermittelung einer neutralen Macht von ' der französi¬
schen Regierung die Nachricht erbalten , daß sich geaen-
wärtig die derftschen Offiziere tagsüber in dem Hofe
des Forts frei bewegen nnd miteinander verkehren dür¬
fen . Daraufhin stnd die den ftanzösischen Offizieren auf¬
erlegten Beschränkungen alsbald aufgehoben worden.

Freigabe des rumänischen Gefteideexports.
: : Der Weizen -, Roggen - und Gersteexpori wird gegen

eine Zolltaxe von 800, 700  und 600 Lei per Waggon frei¬
gegeben . Die Abgabe für das Rote Kreuz fällt weg.

Italienische Kohlennot.
: : Aus Mailand wird gemeldet : Wie verlautet , ist

infolge unzureichender Kohlenzufnhr ans England die
italienische Regierung mit Amerika in Verbindung getre¬
ten , um von dort ans den Ausfall zu ersetzen . Da es
aber an genügendem Schiffsraum fehlt , wurde im italie¬
nischen Ministerrat der Vorschlag gemacht , die in italieni¬
schen Häfen internierten deutschen Dampfer zu requirieren
und unter italienischer Flagge nach Amerika zu senden.

Englands Freude über Wilsons Note.
: : Die englische Presse bereitet der amerikanischen

Rote an Deutschland eine enthusiastische Ausnahme . Die
Kommentare der Blätter strömen über von Lobeserhebun¬
gen für die „feste und einsichtige " Politik des Präsidenten
Wilson . „Daily News " erklärt , daß Deutschland jetzt end¬
gültig an die Wand gedrückt sei und durch keinerlei divlo»



malische Spitzfindigkeiten mehr der Alternafive entgehen
könne, entweder den U-Bootkrieg auf ein Minimum ein¬
zuschränken. oder aber die Gefahr einer kriegerischen Ver¬
wicklung mit Amerika heraufzubeschwören. In vielen
Blättern findet man die Annahme vertreten , daß der Er¬
folg der Note schon eingetreten sei, da vergangene Woche
kein einziges Schiff von den deutschen Unterseebooten an¬
gegriffen worden sei.

Die englischen Verluste in Deutsch-Südwestasrika.
: : Eine amtliche englische Meldung aus Prätoria lau¬

tet : Die Verluste der Unionstruppen in Damaraland be¬
trugen insgesamt 849 Mann , davon tot 127 Buren und
127 Engländer , verwundet 296 Buren und 299 Engländer.
Die Verluste bei dem Aufftande betragen 409 Manu.

Deuffchland, das große Beispiel.
: : Auf der Jahresversammlung des englischen Leh¬

rerverbandes sagte nach der „Morning Post " am 20. Juli
der Rektor von Winchister u. a.: Wie wichtig die Er¬
ziehung für die Stärke einer Nation ist, zeigt stch täglich
in diesem Kriege. Wie sehr wir auch die deutschen Ab¬
scheulichkeiten verachten, so müssen wir doch zugeben, daß
die Deutschen der Welt eine Lehre in nationaler Einigkeit
und vaterländischem Opfersinn gegeben haben. Der Kluge
schlägt seinen Feind und lernt dabei von ihm. Seit Gene¬
rationen erzog Deutschland seine Kinder in Patriotismus
und pflückt beute die Früchte durch die Enffaltung seiner
Macht, die seine Feinde so sehr in Erstaunen setzt. Wir
müssen unsere Fehler und den Mangel an Organisation
erwägen und uns die Lehre zu Herzen nehmen.

Der Strteg zur See.
Torpedierung eines englischen Truppentransportdampfers

im Mittelmeer.
: : Aus Saloniki kommt die Meldung , daß der eng¬

lische Truppentransportdampser „Arnewurons ( •) vor
einem Unterseeboot im Mittelmeer torpediert worden ist
— Die Pariser Blätter melden aus Athen, daß ein deut¬
sches Unterseeboot in der Nähe des Berges Achos ge¬
sichtet wurde.

Die U Boote arbeiten weiter.
: : Dar Reutersche Bureau meldet : Das Fischerfahr-

reua Star os Peace " aus Aberdeen rst von emem deut¬
schen Unterseeboot auf der Höhe der Orkneyrnseln versenkt
worden Die Besatzung wurde in Stromnetz gelandet. >

Kur Lage der deuffchen Kriegsgefangenen in England.
: : Nach einer Mitteilung der amerikanischen Boffchast

in Berlin sind die bisher in England auf Schiffen unter-
gebracht gewesenen Gefangenen in andere Gefangenen¬
lager übergeführt worden . Am 18. Februar ist als erstes
das Schiff „Tunisian " und am 17. v. M . als letztes das
Schiff „Uranium " als Aufenthaltsort für deutsche Gefan¬
gene geräumt worden.

Kleine KriegSnachrichken.
* Kaiser Wilhelm hat der Bitte des Königs von

Bahern , die Würde eines bayerischen Generalfeldmar¬
schalls anzunehmen, enffprochen.

* Der Temps meldet aus Nisch: Die serbische Re¬
gierung hat beschlossen, eine dirette Telegrapbenlinie
zwischen Risch und den verschiedenen albanischen Städten,
darunter mit Durazzo . zu errichten.

* Das italienische Blatt „Perseveranza " meldet, die
itaffenische Reaierung werde eine Note an Deuffchland
richten, in der gegen die Anwesenheit deuffcher Untersee¬
boote ans italienischem Gebiet protestiert wird.

* Nach dem „Corriere della Sera " hat die italienische
Regierung durch ihren Gesandten Garroni der Hohen
Pforte eine energische Note wegen des Zwrschenfalls des
Schleppdampfers „Mondello " überreichen lassen.

* Prinz Oskar von Preußen hat eine Schildenrng der
Winterkämpfe in der Champagne erschernen lassen, die
von Anfang Dezember bis Mitte März fast ununterbrochen
ausgefochten wurden . Der Reinertrag des Buches ist zum
besten der Witwen und Waisen der in diesen Kampfe« ge¬
fallenen Söhne der Rheinprovinz bestimmt.

* Nach einer Meldung der Soldauer Kriegszeitung
„Die Wacht im Osten" ist General von Gallwitz der Orden
„Pour le Merite " verfiehen worden.

* Der fiühere französische Minister Cruppi begab stch
in diplomatischer Mission über Neapel nach den Balkan¬
ländern.

* Der päpstliche Nuntius in Wien brachte im Aus-
ttage des Papstes dessen Besorgnisse über dre Gefahren,
die den Denkmälern und Kirchen an der Adrraküste im
Kriege drohen, zur Kenntnis der österreichffch-rungarischen
Regierung . Diese erklärte daraus , daß alle dem Gottes¬
dienste geweihte Stätten niemals von österreichisch-unga¬
rischen Truppen werden angegriffen werden , solange sie
nicht ttalienischerseits für militärische Zwecke Verwendung
fttrden.

Die reiche U-Boot -Beute vom 25. Juli.
Wer da glaubt , daß unsere Unterseeboote von ihrer

erfolgreichen Tätigkeit Abstand genommen hatten , durfte
durch folgende Reutermeldung eines anderen belehrt

we^ Rach einer Meldung aus Capewrath wurde der
französische Dampfer „Danae " (1505 Tonnen ) nordwest¬
lich von Capewrath versenkt, die Besatzung wurde nach
Stornoway aus der nördlichen Hebridemnsel gebracht
Ferner wurde der Dampfer „Firth " (406 ^ .onnen) au
Aberdeen torpediert . Vier Mann der Besatzung wurden
getötet, sechs Mann wurden an Land gebracht. Auch der
Fischdampfer „Briton " aus Aberdeen ging verloren . Nach
einem Bericht der Admiralität wurde der Kaprian ge-
SlM M- n» bet -r>t °n, -n
weüotter Fischdampfer „Henry Charles , „Kathleen ,
„Activity " und „Prosper " fielen deutschen Unterseebooten
zum Opfer. Die Besatzungen wurden an Land gebracht.
Aus Grimsby wird gemeldet, daß der Frschdampfer
„Perseus " am Sonnabend in der Nordsee in d,e Lust ge¬
flogen ist. Die Besatzung von neun Mann wurde getötet.
Der russische Dampfer „Riboma ". nut Kohlen von Car¬
diff nach Rußland unterwegs , rst ber den Orknehinseln
von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden . Die
Besatzung wurde gerettet.

maUge Grotzvesir HaM-Pascka ernannt worben.
Botschafterwechsel in der Berliner türkische» L
bildet keine Ueberraschung. Schon vor einiger Zeit,
angekttndigt . daß Hakki-Paschas Ernennung bed„,°
nun ist sie zur Tatsache geworden. Der neue
gehört zu den hervorragendsten Staatsmännern be?
manischen Reiches. Ursprünglich Rechtsgelehrtei,
er  in der konstitutionellen Türkei Unterrichtsminifier,
1910 Grotzvesir. Auch als Diplomat hat er seine,» ,
terlande schon Dienste geleistet, er vertrat es wirb»,
bei internationalen Konferenzen und war eine Zeit
Botschafter in Rom . Sein Vorgänger Mahmud j,
tar -Pascha bat den Berliner Posten seit dem Avsti
bekleidet, also auch bei Ausbruch des Weltkrieges Uni;
der Zeit , als die Türkei sich entschloß. Deutschs^
Oesterreich-Ungarn zur Seite zu treten. Wenn er It
durch Hakki-Pascha abgelöst wird , so geschieht es viellch
so nimmt der „Berl . Lok.-Anz." an. weil es in
nicht nur gilt , die guten diplomatischen Beziel,-̂ »,
zwischen beiden Mächten zu regeln, sondern auch
Reibe von Fragen zu lösen, zu deren Regelung bcionbei
Kenntnisse notwendig sind, die gerade Hakki besitzt.

Die Kämpfe der Türken.
Türkische Erfolge an der Kaukasus Front.

: : Der „Berl . Lokal-Anz." veröffentlicht folgendes
Telegramm seines Korrespondenten aus Konstanttnopel,
26. . M

' Nach einer authentischen Privatmeldung »Tanins"
wurde am Kaukasus der Feind , der unserem reckten Flü¬
gel gegenüberstand, durch einen Tag und erne Nacht an¬
dauernden Bajonettangriff zurückgeschlagen. Unter den
vielen Toten befinden sich auch eine Anzahl russischer Offi¬
ziere. Mehrere Hundert Russen wurden gefangen genom¬
men. Dazu wurden große Mengen Lebensmittel , Mu-
niffon . Gewehre und Befestigungsmaterial erbeutet. Heute
greifen unsere Truppen die letzte Stellung der Russen an.
Unsere seit drei Tagen andauernde Offensive hat die
Russen bis auf fünfzig Kilometer zurückgetrieben. Nach
den Aussagen unserer Gefangenen befestigten die Russen
Datum aus Angst vor einem neuen Angriff der „Goeben .
Wie aus Tripolis gemeldet wird , haben die Vorkämpfer
des heiligen Krieaes ' bereits 3000 Italiener von der Schutz¬
truppe getötet . Die Italiener konnten stch nur noch an
der Küste halten.

Politische Rundschau.
— B e r l i n . 26. Juli 1315.

Ei « sozialdemokratischer Hochschullehrer.
: : Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Dr.

Lindemann (Stuttgart ) wird sich an der Stuttgarter Tech¬
nischen Hochschule als Privatdozent für kommunale Wis¬
senschaften habilitieren . Die Genehmigung der Regie¬
rung ist bereits erteilt.

Ein neuer türkischer Boffchaster am Berliner Hofe.
: : Zum türfischen Botschafter in Berlin ist der ebe-

Fürfiin Sascha.
Ein » - « an ans der Jett des Großen Krieges.

3 $ (Nachdruck verboten . )

„Wer stehen bleibt , um Silber zu zählen, wird feine
Laschen nie mit Gold füllen. Sollen wir die Pferde wieder
in den Stall führen , mein Sohn , oder wollen wir in Kaz-
bek dinieren , das heißt der Engländer und die Madame,
die einen Paß des Gouverneurs von Moskau besitzen?
In Ihrem Alter hätte ich mir die Frage nicht stellen las¬
sen. Wenn der Hund bellt, so soll es in Tiflis sein. So
denke ich. Doch wozu Gedanken, wenn die Pferde vor der
Türe stehen?"

Er zog seine Tabaksdose hervor und begann eifrig
nt schnupfen. Dane jedoch trat rasch zu Sascha, indem er
seine Hand auf ihren Arm legte, und sagte : „Ist es dir
recht, Sascha ? Bist du damit einverstanden ?" fragte er

^ Mir ist alles recht, was du tust," erwiderte sie unter-

„So laß uns gehe« — zusammen — und Gott schütze
dich und mich." t _ „ _ . . .

Er zog sie sanft mit sich fort «nd hob sie draußen aus
das für sie bestimmte Pferd . Dann schwang er sich selbst
in den Sattel.

Dr . Vadorsfi begleitete sie ein Stück Wegs, sie M
größter Eile und Vorsicht ermahnend.

„Nur tapfer vorwärts , Kinder , damit ihr den Vor¬
sprung behaltet . Könnt ihr Tiflis nicht erreichen, »
kommt wieder her und sagt mrr, ich sei ein Narr , em
Dummkops, solch törichte Pläne auszuhecken. Will ruck
jemand aufhalten , so zeigt eurm Paß und beruft euch
auf den Kaiser. Wir haben doch den Respekt vor emem,
Ausländer . Solltet ihr etwa überfallen werden , so ge-
braucht nur eure Waffen. Hier im Darrelpatz wiegt em
Toter zwanzig Lebende aus — da« vergessen Sie mcht,
Lord Dane . Und wenn Sie nach London kommen, \o
»eben Sie einem alten Mann fern im Kaukasus Nachricht.
Die Briefe werden doch ttotz des Krieges noch zu erhalten
sei«. Wenn ich demnächst von Jhnenhore , muß der Brief
eine englische Postmarke ttagen ."

So plaudernd , war er mit seinen Begleitern brS an
daS letzte Tor gelangt , das die Wache ans sein Verlange«

bereitwillig öffnete. Der Weg nach Asien lag offen vor
ihnen. Während der Offizier Danes Papiere pruste und
seinen Paß abstempeüe, gab Dr . Vadorsfi seinem Schütz¬
ling noch einige wohlgemeinte Raffchläge. „Em gutes
Herz und ein flinkes Roß, " sagte er ; „Sie haben beides,
Lord Dane . Nur nicht schlafen, wo Wachen nottut , und
nicht Schritt gehen, wo ein Pferd galoppieren kann! Soll
ich dem Hauptmann heute abend bei seiner Rückkehr Ihre
Grüße übermitteln —?*

„Damit er sofort nach Tiflis telegraphiert !" warf
citt.

Dr . Vadorsfi wiegte bedächtig den Kopf hin und her.
„Vielleicht, vielleicht, doch ich denke — hm — ' ck denke so
mancherlei. Nun muß ich aber auch Mylady Lebewohl
sagen. Ist es auf Wiedersehen, Fürstin ? Hoffewltcht
nicht. Möge der Himmel es so fügen, daß em alter Mann
mft Freude an diese Stunde denken kann. Und Sie , lieber
Freund , sorgen Sie gut für die Fürstin , sorgen Sie gut.

Er beugte sich vor . indem er Sascha die Hand küßte.
Noch ein letztes Abschiedswort , ein Grüßen und Winken,
dann ritt das Paar , von Seton und dem Führer begleitet,
zum Tore hinaus , der astatischen Grenze, der Freiheit , zu.

Schweigend legten sie die ersten Werst zuruck. Wre
ein geheimer Bann lag es aus ihnen , und das gmg von
dem einen Satz ans , der im Paß stand: „Mann und
Frau ". Jetzt war es nur Schein — wurde es ;e zur Wirk¬
lichkeit werden ? ftagte sich Dane . Still und nachdenk¬
lich ritt Sascha an seiner Seite . Halb furchtsam, halb
bewundernd hing ihr Blick an den w-ldzerklufteten
Schluchten, den hochaufragenden steilen Felswänden , an
dem rauschenden Sttom zu ihren Fußen , an den in
Flammenglut getauchten Wolken. Kühl strich der Abend¬
wind über sie dahin . Die Dämmerung brach rasch herein,
und wie von unsichtbarer Hand entzündet , zuckte ein Stern
nach dem andern in leuchtender Pracht am fernen Hori-

zonte mif. ^ Geliebte ?" brach Dane das Schweigen.
„Jn Kazbek wird man dich für meine Frau halten.^

Sie lachte leise, indem sie ihr schlanke Hand in die
seine legte. „Laß sie! In Tiflis kannst du ihnen die
Wahrheit sagen." ,

„Wenn du es wünschst - „ t , t  „
'O nein - mach' es ganz «ach deinem Belieben,

fiel sie rasch ein. „Es ist ja nur ein Maskenscher». Alles

Wirtschaftliche Annäherung an Oesterreich-Nnzan.
: : Die Mitteleuropäischen Wirtschaftsvereine

ben in der vorigen Woche in Berlin in Anbetracht.
Notwendigkeit , die Wirtschaftslage der beteiligten St,
ten einheitlich zu sichern und zu verstärken , sowie
allgemeinen Wunsches , daß das politische Bündnis
scheu Deutschland und Oesterreich-Ungarn durch
wirtschaftliche Annäherung ergänzt werde , folgende
schlüsse gefatzd: „ 1. Die der wirtschaftlichen Annähei
zu gebende Form soll die zoll - und wirtschaftspolii
Bevorzugung sein, die einen fortschreitenden Ai
zuläßt . Demgemäß ist 2. wünschenswert , daß De,
land und Oesterreich-Ungarn in den Friedensverl
lungen erklären , daß die Begünstigungen , welche
Deutschland und Oesterreich und Ungarn gewätz
in Anbetracht des Bundes - und Freundschastsver!
nisses zwischen ihnen als Vorzugszölle von der
meinen Regel der Meistbegünstigung ausgenomi
werden . 3. Es ist die Aufftellung gemeinsamer
linien in den Handessvertragsabmachungen mit
deren Staaten vorzusehen und zwar in der Richi
daß solche Handelsvertragsverhandlungen woini
gleichzeitig unter gegenseitiger Unterstützung
werden sollen . 4. Mit tunlichster Beschleunigung
len in den dres Wirtschaftsgebieten alle Maßnah«
gesetzlicher und verwaltungstechnischer Natur , die
Entwicklung der Produktion , des Handels , des Verle
und der Finanzwirtschaft ihrer Länder notwendig
scheinen, im Sinne der Annäherung bezw. Veri
heitlichung durchgesührt werden , um eine möglichst
heitliche wirtschastlrche und finanzpolitische Gesetzgebi
zur weiteren Förderung der Annäherung zu erreiche>

Dei

Lokales. md
md,Ä Jetzt ist es gerade ein Jahr her , wo died

den Thronfolgermord geschaffene Lage zum eure >«»
schen Konflikt auszuwachsen begann . Serbien Huigr
Oesterreich-Ungarns Ultimatum abgelehnt , die dip¬
tischen Beziehungen zwischen den beiden Ländern w'
abgebrochen , und Rußland stärkte durch Mobilist
von 14 Armeekorps den Rücken der Belgrader 5
rung . Eifrig war die deutsche Regierung ' bei
den Krieg zu lokalisieren , den Weltbrand zu v
dern , während die englische Regierung diese Bei»
gen scheinbar unterstützte . Später haben wir erst
daß der Dreiverband von vornherein entschlossen
die Gelegenheit zu benützen, Deutschland , den
Konkurrenten auf dem Gebiete des Welthandels
zuzwingen durch gemeinsamen Ueberfall . So
denn vor einem Jahre die Augen der Welt g
gerichtet auf Wien und Petersburg . Die ersten
düngen über russische Truppenanhäufungen ' an oo
preußischen Grenze trafen ein . Noch aber wott»
mand daran glauben , daß Deutschland nach vro
vierzigjährigem Frieden zum Schwerte greifen "
Man kannte noch nicht den Ränkeschmied Sir

Schein. Und wir sind Schatten , die einer - ,
zuwandern . In diesem Zustande finden nur M '1 %
geffen. Warum nicht aus Zufriedenheit ? ( ^

„Weil nur das Echte. Wahre . Zufriedenheit z» S ^ w
vermag . Wir gehen beide einer fremden, unvev- ^ ;
Welt entgegen , wenn du wolltest, Geliebte, zusam« -
bis ans Ende . So könnte es sein." . j

Sie erwiderte nichts darauf ; nur entzog ste i°»
ihre Hand . Erst nach einer Weile wandte sie stck
der zu. „Der Herr sagt nicht zu fernem Sklave - ^
könnte es sein ! sondern : So soll es sem! D« *

^ " ©tatt aller Antwort neigte er sichr» ihr und fc ;
Im selben Augenblick vernahm er Hufschlage. . «nt
umwendend , gewahrte er in einiger Entfernung * chst
stch einen kleinen Trupp Kosaken. r

„Der Maskenscherz endigt früh, " flüsterte Sas« erg
leisem Seufzer . „Der alte Vadorsfi wird uns »- «ir»
schneller Wiedersehen, als er gedacht."

12. Kapitel. ccrüdtrtf5 i ttl'
Es waren fünf berittene Kosaken, die dre & i , bj

verfolgten , sich jedoch nicht beeilten, sie ernzuhoie'^ j *eg
scheinlich wollten ste Sascha Dolgorucki erst an vei §, 5, f
Station anhalten und zur Rückkehr nach Fort ^ ^ ^
fordern . Dane bereute jetzt, dem Rate des Arpe , , ^
zu sein; es war ein törichtes Unternehmen, vep jj, ^
führung er sich viel zu leicht vorgestellt hatte. - ^
ment dachte er daran , sein Pferd zu wenden ««" ,(if<a era die Stirn zu bieten,doch ern Blick am'bterin ließ ihn davon absehen. Zu Unterya ^
war auch später noch Zeit , und wer weiß , ob w.s„i
ein glücklicher Zufall zu Hilfe kam. der ihnen er
ihren Weg unbehindert sortzusetzen.

„Es sind die Leute des Sergeanten Kolos.
Sascha ihrem Gefährten zu. „Demnach ist! m
zurückgekehrt. Er wird uns wohl eme Botscy"'

^ ^ Dane zuckle die Achseln und winkte den 8 ^ jj
„Wer sind die Männer dort ?" fragte 3

Vrochenem Russisch. , ^ __x ^ „ _,

Rei

fragte

'„Soldaten âus dem Fort , Exzellenz,"
(Fortsetzung

fuk,"' ohne den Blick zu wenden.



inan fast fn Dem Zaren no <y nrcyr ven Mann
-- V doppelten Zunge , man unterschätzte noch das

- der russischen Kriegspartei , dessen Haupt der
1 SttroIaiehntfdE) war . In diesem Kriegsjahre
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’U dre Augen darüber aufgeqangen . Da haben
N de° 7/rBch den Unwert alles Fremdländischen kennen
kr , w dt, zugleich aber auch erfahren , welche hohen
inift», .. . » ^>n Werte rn unserm Volke schlummerten . lAnnttttftex MMP ® r ' ~ MUVVVVtV. vyuv
ewpy. »r Trauer hat das vergangene Jahr in viele
wied»^ Ä- Familren gebracht , aber es hat uns auch stolz
e 3eiC; dankbar gemacht aus den Heldenmut und die Tap-

„ -Ä ^ &er wehrhaften deutschen Männer , auf die Füh-tub jw ßder weyryasren deutschen Männer , aus die Füh-
AvriiM Bftrer Heere . Wir haben unserm Bundesgenossen
;es Mi . Me gewahrt , und in hartem Kampf Siege errun-

oie sie dre Welt seit ihrem Anbeginn noch nicht
“ hat.

Merstadt . Die Beerdigung des Herrn Pfarrers
n zeigte eine Beteiligung . wie man sie bei der großen

dieses Seelsorgers nicht anders erwartet hatte,
iö Ut>r fand das sogenannte Totenofsizium statt , da«

,, D anwesende G -istlichen gemeinsam beteten . Das
ie lotenamt hielt dann Herr Pfarrer Dr . H üff-

Die Leiche war unter Blumen und Pal-
testen Stau ^ ^ ■ 7 >— —,»—̂ ^
sowied« i hier emgeftqnet . Den Leichenzu, eröffneten die

ndnis Mj Men Schulkinder Bierstadt « und der Filialen unt -r
b»rch dj Mgnng V»n Kreuz und Fahnen . Ja dem Leichen-
'lgende? :« ukten wir außer den Vereinen dir Mitglieder de«
lnnäheru, «ilderatS und Schulvorstandes , sowie eine Abordnung
stspolitiMibentragenden kaht . Studenten -Vereinig . Deutschlands,
'n Ausbchßinsegnting des Grabcs , welches Herr Pfarrer S i e g-

zu Winden bei Nassau vornahm , sang der Männec-
mein, dessen Ehrenmitglied der Verstorbene seit sie-
ihren war , dar Lied : „ Stumm schläft der Sänger " ,
nih-nrede hielt Herr Pfarrer L o r e l h - Svnnen-
Der Redner betonte , daß der Verstorbene im ge-
linne auch ein Kriegsopfer zu nennen sei. Zwar
die Krankheit schon in sich getragen , aber die zahl-

Mililärgottesdirnste hätten ihm arg zugesetzt. Auch
frühe Tod eines mit s, rcichen Geistergaben und

Wndem Rednertalent Begabten tief zu bedauern,
war es unserem lieben Pfarrer nicht vergönnt zu
Ivo er gesäet . Jahrelange Verhandlungen halte er

im zweck« Kirchenbau , bezw. Verlegung dcs Kirchen,
es Verlel̂ bne bitherigen Erfolg In Erbenh -im gingen die
twenvrg besser von statten . Ein Pfarrhaus konnte

rj 4uer| ^ 0(,eren  gimmtr des Pfarrhauses «ufgebahrt und
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EchgebA" umgebaut . Wie freute er sich auf den" Tag der
1 erreich«iiung. Doch während andere geistliche Herren diese

chmg Vornahmen , lag unser Pfarrer auf der Toten-
' Nach den üblichen Gebeten sang der Gesangverein
ui das Lied : „ lieber allen Wipfeln ist Ruh . Kränze

iflich erwerben .und die Scheune wurde zu einem

tel z« finden , durch die Schlachtschiffe Unterseeboote be¬
kämpfen z« können . Man glaubt , daß das Marinedepar-
tement 250 Millionen und das Kriegsdepartement 200
Millionen Dollar beanspruchen wird ; beide doppelt so viel,
wie im letzten Fahre.

Explosion im Marinearsenal von Malta.
: : Der Mailänder „Secolo " erfährt aus Syrakus:

Im Marinearsenal auf Malta erfolgte eine schreckliche Ex¬
plosion , bei der ein großes Gebäude zusammenstürzte.
Unter den Trümmern wurden ungefähr zwanzig gräßlich
verstümmelte Leichen von Arsenalarbeitern gefunden.

Der österreichische Kriegsbericht.
Die Italiener bei Doberdo abermals geschlagen.
: : Wien , 26. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Südlich Sokal eroberten unsere Truppen einen für

unsere Brückenköpfe am östlichen Bugufer wertvollen
Stützpunkt , wobei 1100 Gefangene und 2 Maschinenge¬
wehre in unsere Hand sielen . Nordwestlich Grubieszow
gewannen deutsche Kräfte erneut Raum . An anderen Tel-
leu der Front trat keine Aenderung der Lage ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern entbrannte der Kampf um den Rand des Pla¬

teaus von Doberdo aufs neue . Tag und Nacht griffen die
Italiener an der ganzen Front ununterbrochen mit größter
Heftigkeit an ; aber auch der neue Aufwand an Kraft und
Opfern war umsonst . Nur vorübergehend erzielte der
Feind örtliche Erfolge . Heute , bei Morgengrauen , waren
die ursprünglichen Stellen wieder ausnahmslos im Besitz
der heldenmütigen Verteidiger . Gegen den Görzer
Brückenkopf unternahm der Gegner keinen neuen Angriff.
Heute früh setzte das Maffenfeuer der italienischen Artille¬
rie im Görzischen wieder ein . Fm Krn -Gebiete wurde
gestern nachmittag ein feindlicher Angriff im Handgemenge
und mit Steinwerfen zurückgeschlagen . Einer unserer
Flieger belegte Verona mit Bomben . An der Kärntner
und Tiroler Front hat sich nichts von Bedeufting ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v . Haefe '' ^ -lv -narsiballeutn - ' *

Aus Stadt und Land.

>o die di "»dir der Königliche Archivrat Dr . Domaru»
m curo) istn im Namen der farbentrogenden kath . Studen-
rbien h mgung Deutschlands , Herr Rieth  für den Kirchen-
äe drplM Herr Kunz  für den Kath . Männerverein , Herr

knb ach - Erbenheim im Auftrag der E .benheimer
>der, Frau L e i tz b a ch für den Missionsverein der
und Jungfrauen , Herr Fink  für das hiesige Lkh-
>iiiN, und Herr Emil Schmidt  für den Männer-
nein.Bemlii
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Volkswirts chastliches.
Frantfurt a. M .. 26. Juli . Schlachiviehmartt.
leben waren 1927 Stück Rinder , darunter 242
35 Bullen . 1630 Färsen und Kühe . 415 Kälber . 33
935 Schweine . Es wurden bezahlt für 50 Kilo-
: Ochsen: a ) 1. 72 bis 77 resp . 132 bis 138. 2. 61
resp. 112  bis 120,b ) 55 bis 60 resp . 102 bis 110

Bullen : a ) 62 bis 65 resp . 108 bis 112. b) 51
iesp. 98 bis 105 Mark . — Färsen und Kühe : a ) 65

— resp. 120 bis 128 . b) 1. 62 bis 65 resp . 115 bis 120,
Schatten! 55 resp . 92 bis 106, c) 47 bis 56 resp . 87 bis 104,
Ruhe. I T 44  resp . 76 bis 88  Mark . - Kälber : a ) 58 bis

>■96 bis 103 , b) 53 bis 57 resp . 90 bis 97, c) 48
eit zu 9* 81 bis 88  Mark . — Schweine : a ) 120 bis
»nbeka« f 150 bis 155, b) 115 bis 122 resp . 142 bis 150,
usamine» »iz 125  resp . 150 bis 155 Mark.

sie ib« l
sich ihnl«

D« bißklaven̂ j xin Italiener mit der Griechenflagge.
Athener Berichten hat am Sonnabend der

wd kn» H)e Torpedojäger „Nea Genea " nahe der Insel1t». Mm«»»,3e- “ tj, einen italienischen Dampfer angehalten , weil dieser
nung Msche Flagge führte . Das italienische Schiff

- aj11 ,̂ch Korfu gebracht , wo es sich bei der Unter-
« NN» , rgab. daß die Besatzung italienischer Nationali-

ns > 5 ltnb die Ladung in Petroleum und Benzin be-
/9er Kapitän Marchese Dolora , Offizier der ita-
1" Kriegsmarine , hat eingestanden, daß er auS
M besonderer Mission  unterwegs war.

ölen- griechische  Flagge geführt , weil die itali-
der n«e ^egterung ihn veranlaßt habe , wenn sein Schiff
t Lakß ^ gerate , jedwede neutrale Flagge zu hissen. Er
rztes i[  Leiter , er hätte das Herannahen österreichischer
desie« gefürchtet und wäre gern geflüchtet , habe aber
Eine«^ Ueberlegenheit des griechischen Schiffes erkannt

i er

:wi

INS

ind b?", ./Ueben . Der italienische Konsul in Korfu hat
iuf f*5 | ^ Schritte zur Freilassung des Schiffes getan . I«
rhaN°E, ^ Kreisen fordert man , daß die griechische Re-
5 ihn̂ Ukkemplarisch vorgehe.

Amerikanische Rüstungen.

lof.' ^ K ^ dter meldet aus Washington : Das Kriegs¬
last ^ & plant , eine Reservearmee zu bilden , die aus

! Migzon Mann außer der Miliz bestehen soll.
0 *% ^ edepartement wird dreißig bis fünfzig Unter-
e et .Mtcre Schlachtkreuzer , vier Dreadnoughts und

berf.  Schiffe verlangen . Das Departement macht be-
^kUgmaschinen und Unterseebooten Versuche und

Kn -k * ei ” Sängersest -Jubiläum . In diesen Tagen sind
50 ^ ahre verflossen , sertdem in Dresden das erste deut¬
sche Sangerfest gefeiert wurde . Zwar hatten schon früher
die verschiedenen Liedertafeln größere oder Neinere Feste
veranstaltet , zu denen befreundete Vereine eingeladen
wurden und die sich mitunter auch zu Gesangswettkämpfen
auswuchsen , so namentlich in Süddeutschland und in den
Rhernlanden , aber ein großes allgemeines deuffches Sän¬
gerfest konnte erst in Aussicht genommen werden , nachdem
vre deutschen Gesangvereine in einem Bunde geeinigt
waren . Auf einem Sängertag in Nürnberg , den der Ko-
burger Sängerkranz veranstaltet hatte , wurde der Antrag
auf Gründung eines allgemeinen deutschen Sängerbundes
gestellt und angenommen . Der Schwäbische Sängerbund
wurde mit den Vorarbeiten betraut , worauf am 21. Sep¬
tember 1862 in Koburg ein Delegiertentag stattfand , aus
welchem die Gründung des Allgemeinen Deuffchen Sän¬
gerbundes beschlossen wurde . Dieser veranstaltete dann
das erste deutsche Sängerbundesfest in den Tagen vom
22. bis 25. Juli 1865 unter großer Anteilnahme der Dres¬
dener Bevölkerung . Es trafen zu dem Fest ca . 1000 Ver¬
eine mit ca . 20  000 Sängern ein . Die Straßen der Siadt
und die öffentlichen Gebäude waren auf das prächtigste
geschmückt. Die in der großen Festhalle gehaltenen Reden
waren auf einen sehr patriotischen Ton gestimmt und ent¬
hielten allerlei deutliche Anspielungen auf die bald zu er-
hoffende politische Einigung des deutschen Volkes . Da
den auswärtigen Gästen alles Mögliche geboten wurde,
stellte sich beider Abrechnung ein Defizit heraus , unv zwar

J ?*« beträchtlichen Höhe von über 66 000  Talern da-
? tabJ übernommen wurde . Das zweite

deutsche Sangerbundesfest wurde infolge der ^ -ite - ew
SehLm " " ^ Jahre 1874. « % & $ £

m auf einem indischen Damvker Ans
New Nork wird dem „Hamburger Fremdenblall " nonn>i
bet : Eine Explosion , deren Urfachê n7ch unLekannt M

^ bem  indischen Dampfer „Cragside " der
rm Hudsonrevrer vor Anker lag . Der Ervloüon läwi-
em Brand , dessen man aber bald Herr wurde (Srnn*
g >e* ist zum Auslaufen nach England kla^ Die Äta
m f* (t - EEN Werte von 140 000 Dollar . Sie1fr wahrscheinlich gänzlich vernichtet.

Scherz and Ernst.

1 Dollar allein für diesen Zweck aus . um Mit-

? - r lange Titel des österreichischen Kaisers-
Unsere Verbündeten Truppen sind eben dabei , den lan-
sen Titel des österreichischen Kaisers in einigen bisher
unzulänglichen Teilen wertvoll zu ergänzen ; der Ti-
tel lautet nämlich auf den alten Urkunden : „Kaiser
von Oesterreich , König zu Jerusalem , Hungarn , Böheim,
Dalmatien , Kroatien , Slavonien , Galizien und Lo-
domerien , Erzherzog zu Oesterreich ; Herzog zu Loth-
ringen zu Salzburg , zu Würzburg und in Franken.
SU Swier , Kärnten und Krain ; Großherzog zu Krakau;
Großfürst zu Siebenbürgen ; Markgraf zu Mähren , Her¬
zog zu Sandomir , Massovien , Lublin , Ober und Nieder-
W ^ Een, zu Auschwitz und Zator , zu Teschen und
Friaul ; Fürst zu Berchtolsgaden und Mergentheim;
Mfürsteter Grax zu Habsburg , Kiburg . Görz und Gra-
drsea ; Markgraf zu Ober - und Niederlausnitz und in
Istrien ; Herr der Lande Volhünien , Podlachien und
Trieft , Freudenthal und Eulenburg und auf der wiu-
dischen Mark usw . ustv ." Ein Titel , der an Länge nichts
zu wünschen übrig läßt , überdies in einigen Urkun¬
den noch um die Worte „König von der Lombardei
und Venedig " verlängert ist . Dr . A.
__ tk. Ein Schuß mit 23000 Kilogr . Dynamit . Wie
dem „Tägl . Korr ." aus Christiania geschrieben wird,
wurde dieser Tage einer der gewaltigsten Schüsse der
Welt in einer ganz ftiedlichen Gegend , nämlich in den
©tttöen der Aktiengesellschaft Südvarager in Kirkenäs
(Irrwegen ) abgefeuert . Die Ladung bestand aus 23 000
Kilogramm ZHnamit und hatte den Zweck, eine ganze
Bergspitze und Bergseite zu sprengen . Eine Menge
a u tchon er halt « » sich m  dem Ereignis eingefuydeu.

Vnt fwv« i uyr aoenos wurden Die eretmretjen yettun*
9?” l” Trüigkeit gebracht . Die Zuschauer , die auf
erner Anhohe rn etwa 600 Meter Abstand von der Mine
Platz genommen hatten , fühlten alsbald den Boden
unter rhren Füßen wanken . Ein gewaltiger Donner
— und d« Bergseite wurde in die Luft gehoben , stürzte
MH zusammen und eine gewaltige Rauchsäule hüllte
arSwifvw * ® te  gesprengte Masse hat ein Gewicht von
^ .000 Tonnen Der größte Sprengschuß der Weltwurde bekanntlrch berm Panamakanal abgefeuert.

« . Die Redensart „ nicht weit her ". Das Auslän¬
dertum der Deutschen ist mit diesem Selbstbesinnungs-

zusammengeschrumpft und wir wollen uns
- ^ euen , daß jetzt auch endlich deutsche Erzeug-

ursse im Lande etwas gelten . Damit können wir auch
eme allbelrebte Redensart verabschieden , die Gewohn-
hert , etwas , das sich keiner sonderlichen Schätzung er-
swute , „nrcht weit her " zu nehmen , als ob ein Mensch
oder eme Sache , um wertvoll zu sein , möglichst weit
her sein müßte ! Die Redensart war so recht bezeich-
vend für das Deutschtum und das deutsche Empfinden
vor dem Krreg . Hoffentlich werden künftig auch die
Dinge geschätzt , die „ nicht weit her " sind . Dr . S.

Der ssterreichifche Generalstabs-
berichl.

: : Wien , 25. Juki . (WTB .) Amtlich wird vew
lautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf dem russischen Kriegsschauplatz verNef der gesirkg,

Tag verhältnismäßig Nthig . Bei Jwanoorod wirft«
unsere Truvpen einig , schwache Vorstöße de« Geqn -rS «» .
Südlich Krvlow wurde ein rnsfilcher NebrrganaSverfts«
über den B »g vereitelt . Im Sbriyen ist die Lage tu&a»ändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen beschränfte stch der Feind gestern ta $#-

über  aus starkes Artilleriefeuer . Verzweifelie Nächst»»
griffe gegen unsere Stellungen am Rande des Plateawl
von Doberdo brachen wieder unter schweren Perlnste»
der Italiener z,flammen und ' konnten an der Tatsache
B*» t ändern , daß der Ansturm gegen die küstenländifthe
Front vergebens ist.

Der Stellvertreter des Ebess des GenerakstabS:
von Hoefer.  Feldmarschalleutrrant.

I
Leute Nachrichten.
Tagesbericht vom 27 ♦ Juli.
An der Narewlinie und südlich Cholm

über 7000 russische Gefangene und
13 Maschinengewehre.

Großes Hauptquartier , 27. Juli . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Schwache französische Handgranatenangriffe nördlich

von Souchez und Sprengungen in der Gegend von Le
Mesnil in der Champagne waren erfolglos . In den west¬
lichen Argonnen besetzten wir einige feindliche Gräben.

Auf dir Beschießung von Thiancourt antworteten wir
abermals mit Feuer auf Pont ä Mouffon.

In dm Vogesen setzte sich der Feind gestern abend in
den Besitz unserer vordersten Gräben auf dem Lingflopf
(nördlich von Münster ) .

Bei Roncque (nordwestlich von Tourcoing ) wurde ein
französisches, bei Peronns ein englisches Flugzeug zun:
Landen gezwungen . Die Insassen sind gefangen genom¬
men.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein Vorstoß aus Mitau wurde von uns abgewiescn.

Zwischen Poswol (südlich von Mitau ) und dem Njemen
folgen wir dem weichenden Gegner.

Die Russen versuchten gestern unsere über den Narew
vorgkdrungenen Truppen durch einen großen einheitlichen,
aus der Linie Goworowo (östlich von Roshan )-Wysckow-
Serock (südlich von PultuSk ) angesetzten Angriff zurückzu-
tränqen . Die russische Offensive scheiterte vollkommen.
3319 Ruffen wurden gefangen , 13 Maschinengewehre er¬
beutet.

Oeftlich und südöstlich von Roshan dringen unsere
Truppen hinter dem geworfenen Feind , nach Osten vor.
Am Bug , südöstlich von Pultusk , wird noch hartnäckig ge¬
kämpft . Vor NowogeorgiewSk und Warschau keine Ver¬
änderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor Jwangorod nicht- Neues.
Westlich von Hrubyczow warfen wir den Feind aus

mehreren Ortschaften und nahmen 3940 Ruffen , darunter
10  Offiziere , gefangen. Im Uebrigen ist die Lage bei den
deutschen Truppen des Generalfeldmarschalls von Mackensen
unverändert.

Oberste Heeresleitung.



SGerr und EroÜ.
tk. Ein billiges Tnrststittungsmittel . Einer der

größten Plagegeister unserer Truppen ist in der Son¬
nenhitze das Durstgefühl , und so gehört sehr viel Selbst¬
zucht dazu , um mit trockener Kehle an einem locken¬
den Wassertümpel vorüberzugehen . Da macht in der
„Allgemeinen Fischereizeitung " Fischereidirektor 2 . D.
Hehking auf Grund seiner Erfahrungen von 1870 -71
auf dre durststillenden Eigenschaften der Kalmuswur¬
zeln aufmerksam und empfiehlt die Sendung an die
Truppen Die Wurzel soll 1870 unseren Truppen
bei Gewaltmärschen in großer Hitze große Dienste ge¬
leistet haben Ein Stück in den Mund genommen
und daran gelutscht , soll das Durstgefühl zum Ver¬
schwinden bringen Der Standort des Kalmus sind
Bachufer , Teiche , Gräben . Torflöcher usw In der
Teichwrrtschaft rechnet er zu der harten Flora und
wird als sogenanntes Teichunkraut betrachtet In
Seen trägt er viel zur Verlandung bei . Teichrvirt
und Binnenfischer sehen daher die Pflanze licht gern.
Die Vermehrung des Kalmus geschieht bei uns durch
die Wurzelstöcke . Die Ernte der Kalmuswurzel ist
sehr einfach . Vermittels einer Getreidegabel , deren
Zinken hakenförmig umgelegt sind , mit recht langem
Stiel , zieht man die meist schwimmenden Wurzeln
an Land und schneidet hier die dicken Wurzeln in
fingerlangen Enden aus . Die Rhizome wirft man
wieder ins Wasser , da sie sich wieder als Pflanzen
entwickeln Die Wurzelenden werden an der Sonne
getrocknet und halten sich jahrelang . Durch künst¬
liche Trocknung verflüchtigt sich viel ätherisches Oel —
sie ist also nicht zu empfehlen . Eine Getrerdegabel
mit gebogenen Zinken wird man nur gebrauchen , wenn
man in größerem Umfang Kalmus ernten will — sonst
tut es ein Stecken mit Haken oder Ast oder im Wasser
watend die Hand . Das Einsammeln der Wurzeln
kostet nichts , da man es auf Ausflügen selbst be¬

sorgen kann . Teich und Seebesttzer werben nichts gegen
das Einsammeln haben , da Kalmus tatsächlich ein
lästiges Wasferunkraut ist . Unsere Feldgrauen werden
vielleicht das Einsammeln von Kalmus im Felde sel¬
ber besorgen können (wie 1870 ), wenn man sie über
den Wert der Pflanze für ihre Zwecke von der Hei¬
mat aus unterrichtet.

Volkswirts ch aftlich es.

tk. Reichsbankpräsident Havenstein als Dichter. Die
erfolgreiche Goldsammlung an der katholischen Volks¬
schule in Pleß gab den SchuMndern Anlaß , an den
deutschen Reichsbankpräsidenten Havenstein ein auf den
Goldfuchs bezügliches Gedicht zu senden . Als Ant-
ivort darauf schickte Havenstein , wie die „Berliner Neue¬
sten Nachrichten " Mitteilen , ein Postpaket mit Scho-
koladenzwanzigmarkstücken und eine Photographie mit
folgender Begleitschrift:

Habt Dank , ihr Jungen und Mädels,
Daß ihr mir helfen wollt,
Mit diesem Handgeld nehm ' ich
Euch gern in meinen Sold.
Ihr reiht euch an den Kämpfern,
Die draußen in Waffen und Wehr
Für unser Vaterland ringen —
Glückauf , mein kleines Heer!
Wie sich für dieses Ringen
Das Gold dem Eisen gesellt,
Zeigt , daß auch deutsche Jugend
Mit Männern Wache hält.
Holt nur heraus die Füchse,
Die Füchse von lauterm Gold!
Ihr jagt damit die Wölfe,
Die uns ans Leben gewollt.

L-cit herzlichem Gruß an Euch und Eure Lehrer
Havenstein.

H Berlin , 2<. Juli . Schlachtviehmarkt . 51,,
3935 Rinder , darunter 1090 Bullen , j628
Kühe und Färsen , 1819 Kälber , 10 656
Schweine . Bezahlt wurden für c>0 Kilogramms

X nc \ n n -10/1 1 9Q _ r»n ' ^
a) 72 —77 resp . 124 - 133 , b) —,—, c) 60—*70
109 —127 , d) 49 —58 resp . 92—109 Mk. sgu[
68 —70 resp . 117 —121 , b) 58 —65 resp. A
c) 50 —55 resp . 94 — 104 Mk. Färsen und StiifJ
68 — 70 resp . 113 —117 , b) 58—64 resp. i0£.
e) 48 —55 resp . 87 —100 , d) 40—45 resp. 75  J
—, —38 resp . —,—81 Mk. Gering genährtes
Vieh (Fresser ) : 40 - 45 resp . 80 - 90 Mk. OKälix

_ h) 75 —78 resp . 125 —130 , c) 65—73
108 —122 , d) 60 —63 resp . 100 —105 , e) 50- r
91 —105 Mk. Schweine : a) —,—, b) — , c) 12
d) 110 - 118 , e) 90- 112 , f) 110 - 115 Mk.
Verlauf : Rindergeschäft ruhig . Kälberhandel Ka
Bei Schafen glatter Geschäftsgang . Schweinemast g
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Einladung
zu einer *

Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Dienstag , de« » 7. Juli d. Js ., » ach« . » Uhr,
hier im Ralhause ar beraumten Sitzung der G -meinde-
vertretung lade ich die Milglieder der Gemeinaeve «retung
und des Gemeinderats ein, u. zwar die Mitglieder der Ge-
meindevert' eiung mit dem Hinweise darauf , daß die Nicht-
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Betr . Bekanntgabe der Genehmigung des Steuervertei-

lungsbrfchlusse« für 1905 d. d. Wiesbaden 4 . Juni
1915 J .-Nr : II B 87/1.

2 . v »ir. Gesuch de« Philipp Schäfer  von hier um Rück¬
vergütung der für ein im Jahr 1914 unbenutzt geblie-

bliebemm Wohnhaus gezahlten Sebäudefteuer im Betrag»
von Mark l 15,50 Pfg.

3 . Bklr . Gesuch des Ehristion Litzinger  von hier um
Gewährung einer Vergütung für die Milversehunz der
Gemeinderechnerdienstes.

4. Betr . Gesuch de» Heinrich H i l deb r a n d von hier und
Gen . betr. Beleuchtung der Sandbachstraße därftlbfr,

5. - Betr . Gesuch der Anstalt Hoffnungstal -Lobetal -Gnadrtal
zur Bewilligung eines Beitrags.

6 . Bete . Niederschlagung von unbeibringlichen Einnahme¬
posten.

7 . Betr . Herbeiführung eine« GemeindebeschlufseS, daß von
einer Aufstellung , allgemeinen und Einzelberichtigung, so¬
wie Auslegung der Lifte der stimmfähigen Bürger (Ge-
meindeglieder) abgesehen und bei Wadlen die letzte end-
gültige Liste zu Grunde gelegt wird.

8 . Betr . Reparatur der großen Glocken in der Kirche und
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel.

Bi - rstadt,  den 13 . Juli ISIS.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-

'nähme während der Krankheit unseres lieben
Sohnes und Bruders , des

hochwürdigen Herrn Pfarrers

Karl Urban
sowie für die zahlreichen Blumenspenden , die
überaus große Beteiligung an dem Leichenbe¬
gängnis und für den erhebenden Grabgesang
der beiden hiesigen Gesangvereine sprechen wir
hiermit unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
»ierrtaat - ÜNervsäen . den 27 . Juli 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem uns so schwer betroffenen Verluste
unseres nun in Gott ruhenden , unvergeßlichen
Sohnes , sagen wir hiermit Allen unfern auf¬
richtigsten Dank ; ganz besonders danken wir
fürdie vielen Kranz - und Blumenspenden.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bestimmungen im § 31!

I Reichsv-nsicherungsordnung mache ich hiermit dirA-^
i geber darauf aufmerksam, daß sie jeden von ihnen «p
: tigtnr, der zur^Mitgliedschaft bei einer Oct§», Land- nt.
I Ji nungckkrankenkasse verpflichtet ist, mit Ausnahme bn 8
! ständig Beschäftigten, die sich nach § 444 Absatz1m 9

R-ichsversicberungsordnung selbst zur Eintragung an»
i sollen, bei der durcb die Satzung der zuständigen Kr-
S kasse bestimm«?» Stelle binnen drei Tagen  ^
| Beginn und Ende der Beschäftigung zu meldenh-ckAden
j A b Meldung kann unterbleiben, wenn die Arbeit fiüMe i
I 3 -it als eine Woche unterbrochen wird und die
s tortgerablt werden. Im übrigen sind die Beitrüge
! vorschÄftSmäßigen Abmeldung fortzuzahlen.

Aenderunaen des BeschäftigungsverbältmsseS,
\ Versiehe:ungspfl cht berühren, und in denV-rhällmst

für die Berechnung der Beiträge erheblich sind, ftW
| falls binnen 3 Tagen der Kasse anzuzeigen. Ander

Wer seiner Pflicht zuwider Versicherungspfli« ! rM
* anmeldet, kann, falls er vorsätzlich handelt, mit S-I Mzj
‘ bis zu 300 Mack, und falls er fahrlässig H«ld-l0 De

Geldstrafe bis zu 100 Ma k bestraft werde« (§• " l
1 Der Reich»versich«iung«ordnung.) ’

Wer die Vorschr iften über die Meldung BeiM .
pflichtiger in anderer Werse verletzt, kann mit GelllM ^
zu 20 Mark best as: werden. (§. 580 Abs. 2 a- fl’ ieges

Unabhängig von der Strafe bat der Vorstan- ^ ^
bte rückständigen Anträge nachzuholen. Er kann-« »her
straften außerdem die Zahlung des Ein- und fl WNr
der rückständigen Be wäge auferlegen.

Wiesvadcn , den 22 . Jult 1915.
Königliches Bersicherungsamt für

Landkreis Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die erste Rate Staat - » und Gemeindesteuer

ist bis zum Sv . Juli ISIS eiuzuzahlen . Nach
Ablauf dieser Fr .st mutz das Beitreibuugsver-
fahren eingeleitet werden.

Gleichzeitig wird darauf hingewieseu , datz
bei jeder Steuerzahlung unbedingt die Steuer¬
zettel vorgelegt werde « müssen.

Bier  st ad t,  den 26 . Juli 1915.
Die Gemeiudekafse.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Bierbrauer. Kuh

Prima
u. Rindfici:

Bierstadt,  den 27 . Juli 1915. Suppenfleisch per Pfund 74 Pfg-
Lenden . . 1.3Ö 2̂ -

HltCtc

Moritz Simon,

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 29.  Juli er., nachm. 6 Uhr,

« , I - MAINZ- Kirschs
vo n 20 . bis inkl. 48 . Lebensjahre mit Buönahm - der zum
KnegSheere ausgebodenrn , sowie die der Freiwilligen Feuer¬
wehr ang -hörenden Mannlch flen werden zu einer

MT  Uebung "WS
auf Sonntag , den 1 . August 1915 , vorm . 8 Uhr
an dar Spritzenhaus hierselbst de ufen.

vbii ^ hu  nuu/ui . V i Wer nicht, oder nicht rechtzeitig erscheint, hak Geld»
wird die der Gemunde Bierstadt gehörige Hafercresceuz f strafe bis zu 9 Mark, eventuell entsprechende Haftstraft zu
von ca. 33/4 Morgen , Distrikt „Fichten", an Ort nnd ; gewärtigen.
Stelle öffentlich meistbietend versteigert . s Vierstavt . de« 23 . Juli 19t 5.

Bi erst atzt , den 25 . Juli 1915 ! Der Bürgermeister . Der Oberbraudmeister.
Der Bürgermeister : Ho f m a n n. i Hofmann L. Florreich.

Größere und kleinere

Fässer
für Garten und als Jauche-
fäffer greign «', abzugeben.
Werner , Wiesbaden, Dotz-
hümerstraße l09 . T l . 3211.

1 Schrotmühle
abzugeben.
Werner , Wiesbaden, Dotz-
tzeimerstraße 109 . Dl . 2211.

Achw
Kaufe und ho

^ Lumpe«
per Kilo f fl

Kc

p'l KU* ■
stmvmW ' H
metall zu ho»«'
Emil Hart

Alihändlts
' Bierttadt,

Unc

Kaffee Orient- Unter den Eichens Wiesba
Täglich : MM" KONZERT der Neuen Künstler -Kapelle

[m

uuter Leitung des K»Pe
Tseheruy-

Mittags - und Abendtisch von 1.50 an.
Täglich zwei Konzerte.

Reichhaltige Speist
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